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als gefunden: 1 Schlüssel.
Mheres Rathaus Zimmer Nr. 1.
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ine Reihe sozialer und wirtschaftlicher Fragen
der Reichstag bei seinem Zusammentritt zu er¬

haben , nebenbei auch eine „kurze Anfrage " des
Liebknecht, ob die Regierung auf der Grundlage

Verzichts auf Annexionen in sofortige Friedensver-
tmgen eintreten würde . Im Brennpunkt wird
die Zehn -Milliarden -Anleihe stehen . Viel wird
im Plenum nicht hören , dafür wird man aber in
Kommissionen fleißiger arbeiten , vor allem werden
die großen Fragen des sozialen und wirt¬

lichen Lebens erledigt werden . Im Plenum wird
Mue Gespenst des Kriegswuchers aus der Bild¬

erscheinen, und man wird hierzu die rechten
der Entrüstung zu finden wissen . Bewegung in

Waffen wird die Kriegsanleihe bringen , während
Liebknechts „kurze Anfrage " eine kurze Antwort
wird . Ein Kredit von 10 Milliarden wird dem
men nach gefordert . Er ist der dritte unter glei-
chwistern : Zweimal 5 Milliaroen im Spätsom-

Herbst , 10 Milliarden im März , und jetzt die
illiarden des Gedenkmonats . Von den ersten
Milliarden sind nur 13% Milliarden begeben,» lliarden stehen Herrn Helfferich noch zur Ver-M . Er wird in Zukunft also mit 16% Milliar-

^lbeiten können . Das sind Summen , die schwinde-
und an denen man dennoch nichts abhan-

duf. Denn wir haben mit einem neuen Winter¬
oder doch mit einer Dauer des Krieges bis zum

ende zu rechnen . Ist er vorher beendet , um so
Aber der kluge Mann baut vor.
Bedingungen der dritten Anleihe sind noch nicht

Alff Aber wir dürfen doch des festen Glaubens
VIIV ? daß wir auch auf dem Felde der „silbernen Ku-
- _ _ 1 Sieger bleiben werden . Und sollte auch dies-
'■  Herr Liebknecht sein entschiedenes „Nein " in den

LP en  und ihm ein viertel Dutzend hin und her
r | i £ | n 1 Genossen zu Hilfe kommen , so wird der

-doch bewilligt werden , und zwar mit einer ge-
13. 2?, an Einstimmigkeit grenzenden Mehrheit.

S e diese erdrückende Mehrheit aber auch in wirt-
e c s .' sozialer Richtung ihren Mann stellen : in der
jerfenoet *̂b«g Kriegswuchers . Es darf nicht sein , daß Not
»t. ©effew-jäorgc der Familie dem Kämpfer dort draußen

und den Arm lähmen . Treibt man den Wu-
>och, nun denn : Landgraf werde hart ! Die

k müssen dann verschärft den Beschlüssen Geltung
greifender Art verschaffen , damit das Beispiel!
eren schreckt und endlich , endlich reine Luft im
id wehe . Tränen genug müssen um Tod mä>

geweint werden , es dürfen nicht noch Träne»
er vergossen werden , die ihre Kinder hungern
> sie nicht sättigen kann , es darf keine Tränen
und des Elends geben.

Das Einquartiermugsgeld.
^spricht dem Verhältnis von Volk und Heer
chland, wenn die Einquartierung im allgemei-
ig ausgenommen wird ; der Bürger und Bauer

l /bin Bestes und der Soldat freut sich auch sei-
wenn er in Bürgerquartier kommt . Die Frage
"tuna für die Kosten , die dem Einzelnen durch

leister;
ichb0

^ »artterung verursacht werden , spielt davet keine
^gebende Rolle . Oft macht es gar keinen Un-
j > ob der Soldat mit oder ohne Verpflegung ein-

wird , er erhält eben das Notwendige und mei-
etwas mehr . So ist es im Frieden , wo

^Uartierung eben ein seltenes Ereignis darstellt,
^ ^orf und in der Kleinstadt wie eine Art Fest

» . wird . Anders ist es während des Krie-n̂le ungeheuren Massen, die jetzt ausgehoben
Moringen es mit sich, daß viele Dörfer und

U« g

rJih me^r als Jahresfrist keinen Tag ohne Ein-
g N waren . Dabei kann aus die Leistungsfähig-
^ .„ wzelnen nicht immer Rücksicht genonimen wer-
!h,,/wch steht der Familienvater längst im Felde,

I* des Hauswesens , des Geschäftes und
> "Ortschaft ruht aus den Schultern der Frau,
d noch für die Einquartierung mit zu sor-

»! r  tägliche Tisch ist vergrößert , die Reini-
Raume , Wäicke k. — alles incte

Arbeit . Dazu kommen die gestiegenen Nahrungsmitter-
preise , die ganz besonders da empfunden werden , wo
und soweit Nahrungsmittel nicht in der eigenen Wirt¬
schaft gewonnen werden . Das Einquartierungsgeld
beträgt aber genau wie im Frieden 1 .20 Mark für den
Mann und Tag.

Es ist gar nicht anzunehmen , daß dieses Mißver¬
hältnis zwischen Leistung und Entschä¬
digung  unserer Heeresverwaltung nicht entgangen
ist. Da es sich hier aber um eine gesetzliche Regelung
handelt , ist auch der Reichstag  dafür zuständig und
es erscheint angebracht , seine Aufmerksamkeit auf diese
Verhältnisse zu lenken ; da der Reichstag wieder
Zusammentritt , hat er Gelegenheit , sich auch hiermit zu
befassen . Wir murren in Deutschland nicht über die
Lasten , die uns die Verteidigung unserer Grenzen auf¬
erlegt , aber die Gerechtigkeit erfordert es doch, hier
einen Ausgleich zu schaffen, da gerade die Einquartie¬
rung sich, den militärischen Interessen entsprechend , recht
ungleich verteilt.

Ans der Bndgetkommission des Reichstags.
Die Budgetkommission des Reichs¬

tages  beschäftigte sich bei ihrem Zusammentritt zu¬
nächst mit dem dem Reichstage vorliegenden fünften
Nachtrag  und der Denkschrift über Wirts chast-
liche Maßnahmen aus Anlaß des Krie¬
ges.  Staatssekretär Dr . Delbrück  erläuterte die
Maßnahmen im einzelnen , besonders die Fragen der
Beschlagnahme und die Höchstpreise und sprach sich über
die gemachten Erfahrungen aus , die zu dem Beschlüsse
führten , die bisherige Organisation unter Berücksichti¬
gung gewisser hervorgctrett ..er Mängel im großen und
ganzen auf das neue Erntejahr zu übertragen . Indes
solle , im Unterschied vom vorigen Jahr , für das künf¬
tige Wirtschaftsjahr die Beschlagnahme des sämtlichen
im Reiche angebauten Brotgetreides zu Gun¬
sten des Kommunalverbandes  erfolgen , in
dessen Bezirk es gewachsen sei, nicht aber zu Gunsten
der Kriegsgetreidegesellschaft . Bezüglich der K a r tof¬
felsrage  führt der Staatssekretär aus , die von der
Reichsregierung eingeleitete Hilfsbewegung habe deswe¬
gen einen Ausgang gehabt , wie er nicht erwartet wor¬
den ist, weil man tatsächlich die vorhandenen Vorräte
erheblich unterschätzt habe , die Kartoffeln sich in Mieten
vorzüglich hielten und bei der Auspflanzung von Kar¬
toffeln große Ersparnisse durch das Schneiden von Kar¬
toffeln gemacht wurden . Die zutage getretenen Mängel
müßten natürlich nach Möglichkeit zukünftig vermieden
werden . Vielleicht sei es möglich , zu einer Organi¬
sation des Handels  zu kommen , um eine Be¬
schlagnahme unnötig zu machen . Hinsichtlich der
Fleischnahrung  werde erwogen , ob nicht die min¬
der wertvollen Fleischsorten zu bestimmten Tagesstunden
für die minderbemittelte Bevölkerung zum Verkauf gestellt
werden , um so die ganze Marktlage zu erleichtern . —
Die Budgetkommission beschloß, aus dem vorliegenden
reichen Stoffe zunächst die Lebensmiltelfra¬
gen auszusondern  und zu erörtern . Die Frage
der Erneuerung des Kohlenshndikats  soll an
das Ende der Beratungen gestellt werden.

Der Staatssekretär  erklärte , der Aus¬
hang der Preise  habe keine besonderen Erfolge ge¬
zeitigt , vielleicht sei zu erwägen , ob den Gewein-
den  nicht das Recht zu geben sei, den Verkauf zu
übermäßig hohen Preisen zu untersagen . Maßnahmen
gegen den Kriegswucher  seien nicht getroffen wor¬
den , um dem Rcchtsgefühl des Volkes Genugtuung zu
schaffen und um das Schimpfliche zu bekunden , das in
den Wucherpreisen liege . Vielleicht könne man dazu
übergehen , solche Gewerbetreibende für die Dauer des
Krieges zur W e i t e r f ü h r u n g ihres Gewerbes
für unfähig zu erklären,  vielleicht sei auch in
besonders schwierigen Fällen der V e r l u st des b ü r-
gerlichen Ehrenrechts  in Erwägung zu zie¬
hen . — Ein Regierungsvertreter gab ein Bild von der
voraussichtlichen Ernte.  Roggen bringe eine
schwache Mittelernte , Weizen gute Mittelernte , die Aus¬
sichten für die Kartoffelernte seien erfreulich . Am Ge¬
treide nähmen wir sieben Millionen Doppelzentner mit
ins neue Wirtschaftsjahr . Bezüglich des Hafers sei auf
eine Erhöhung der Tagesration von drei Pfund nicht
zu rechnen . Weiter verbreitete sich der Regierungsver¬
treter über die Frage der Futtermittel, „den
dunkelsten Punkt ", in der Nahrungsfraye , mit der die
Milch - und Fleischsrage unmittelbar Zusammenhängen.
Die Hauptaufgabe der Wirtschaftspolitik müsse es sein
rmd sei es , der Futtermittelnot zu steuern . Der nor¬
male Verbrauch an Zucker  sei für das neue
Jahr gesichert, ein erhöhtes Quantum zu beschaffen,
mache Schwierigkeiten , lieber die Kartoffelfrage sprach
sich der Redner zuversichtlich aus . Bei einigermaßen
günstiger Witterung sei mit einer Ernte von 50 Millio-
«en Tonnen zu rechnen . Die menschliche Ernährung er¬
fordere im Höchstmak 15 Millionen , die gewerbliche

Verwertung fünf Millionen , die Saat sieben Millionen,
23 Millionen Tonnen seien für Futterzwecke verfügbar.
Die Reichsstelle für Kartof ' elversorgung verschaffte 13
Millionen Zentner , über 10 Millionen habe sie wirklich
zur Verfügung . Sie setzte diese Mengen teils an Be¬
darfsverbände , teils an Stärkefabriken , Trocknereien und
Brennereien ab . An Reibungen und Differenzen fehlte
es bei der Abwickelung nicht , aber im großen und gan¬
zen gestaltete sich die Abwickelung befriedigend . Die
F l e i s ch f r a g e biete für die Zukunft ein befrie¬
digendes Bild.  Eine Fleischnot werde es im
allgemeinen nicht geben . Bezüglich der Preisgestaltung
würden Maßnahmen erwogen , um die hohen
Preise einzuschränken. — Ein anderer Re¬
gierungsvertreter verbreitete sich über die Mehl-
frage,  über Vorräte , Bedarf , Mahllohn samt Neben¬
kosten. Die höhere Spannung zwischen Mehl - und Ge¬
treidepreisen erkläre sich teilweise durch die Kriegsver-
hältniffe und den verteuerten Wirtschaftsbetrieb.

Kaiser Franz Josefs Geburtstag.
Zens . Bin . Der Pariser „Matin " meldet aus

Athen,  man kenne die Ansichten von V e n i s e l o s
noch nicht . Man glaubt , daß der König  ihn ersu¬
chen wird , die Politik des Kabinetts Gunaris sortzu-
setzen, die auf der territorialen Unverletz¬
lichkeit Griechenlands  beruht.

WB . Nach dem „Rjetsch " hat der Dumapräs i-
d e n t an den Generalissimus  wegen des Ver¬
botes der Veröffentlichung der Rede des liberalen Ab¬
geordneten im Kiewer Militärbezirk telegraphiert , das
Verbot sei durchaus verkehrt , da alle Reden in der
Duma sowohl von der Rechten wie von der Linken
geeignet seien , den Mut zu heben und das Vertrauen
zur Organisierung der Verteidigung zu Wecken. Ein der-
arttges Verbot sei deshalb für den Geist in der Armee
schädlich.

WB . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " sagt
anläßlich des Geburtstages Kaiser Franz Josefs : Kai¬
ser Franz Josef feierte am 18 . August seinen 85 . Ge¬
burtstag . Zu diesem Feste , das nur wenigen Auser¬
wählten beschieden ist, und das deshalb eine doppelte
Weihe umgibt , naht ehrfürchtig und huldigend mit der
nationalen österreichisch-ungarischen Monarchie das ganze
deutsche Volk . Schwere Prüfungen , aber auch herr¬
liches , erhabenes Erleben hat das vergangene Jahr dem
Heldenkaiser gebracht . Das Bewußtsein eherner Pflicht
hat ihm im Juli und August vorigen Jahres Kraft
zu den schweren Entschlüssen gegeben , die er fassen
mußte , wenn anders er das bedrohte Erbe seiner Vä¬
ter ungeschmälert seinen Nachfolgern hinterlassen wollte.
Er wußte , daß er in einen Riesenkampf ging und daß
ein Feind ihm gegenüberstand , der mächtig war , und
der jahrelang sich bewußt auf diesen Waffengang durch
immer steigende Rüstungen vorbereitet hatte . Es kam
der Einsall der Russen in Galizien . Der Kaiser mußte
es erleben , daß ein Teil seines Reiches den sengenden
und brennenden Scharen des Feindes zum Opfer fiel,
dessen erstes Ziel es war , die Heimatskultur und natio¬
nale Selbständigkeit des Landes zu vernichten , dem er
angeblich als Befreier nahte . Der Abfall Italiens , das
unter Mißachtung feierlich beschworener Verträge seinen
Bundesgenossen im Augenblick furchtbarster Kämpfe in
den Rücken fiel , war die zweite schwere Prüfung , die
dem Kaiser im Laufe des letzten Jahres beschieden war.
Aber wie herrlich hat Gottes Gnade seitdem über sei¬
nem Haupte gewaltet ! Er durfte die gewaltigen Waf¬
fentaten seiner mit unvergänglichem Ruhm bekränzten
Heere schauen, die die russischen Scharen aus den hei¬
mischen Gefilden vordrängen , die feindliche Grenze über¬
schreiten und jetzt in der Verfolgung den einstmals ge¬
fürchteten Gegner in mächtigen Stößen vor sich her¬
drängen . An den Usern des Jsonzo und an dem hohen
Mut ihrer Verteidiger bricht sich der Ansturm des zwei¬
ten Feindes , der ohne Erfolg immer größere Anstren¬
gungen macht , um dem Ziel seiner Wünsche näher zu
kommen . Durch diese herrlichen Waffentaten sind die
Völker der österreichisch-ungarischen Monarchie näher
miteinander und näher mit dem Träger der Krone ver¬
knüpft worden , dessen Thron sie heute in Liebe und
Bewunderung umgeben . Sie verehren in ihrem Kaiser
ein nie übertroffenes Vorbild hehrster Pflichterfüllung
und köstlichen Herrschertums , und sie flehen aus ihn den
Segen des Himmels herab . Uns Deutsche knüpft an
Kaiser Franz Josef noch ein besonderes Band , das
Band der Treue , die sich im Sturm und Drange die¬
ser großen Zeit in nie geahnter herrischer Weise be¬
währt hat . Der greise Monarch ist uns die Verkörpe¬
rung des Bündnisgedankens , der Deutschland zu Oester¬
reich-Ungarn vereint , der uns jahrzehntelang den Frie¬
den bewahrte , und der uns nun in dem Kriege , den
wir Schulter an Schulter durchkämpfen , noch fester und
unlösbarer rusammengeschmiedet hat . Möchten dem



Verbündeten Herrscher km Verein mf< uns weitere glän-
zende Siege über die gemeinsamen Feinde und nach
ruhmreichem Frieden noch eine lange gesegnete Regie-
rimg beschieden sein. i

Lokales und Provinzielles
Schierstein.  19 August 1915.

»Ein  Stegestag . Kowno wurde mit
stürmender Sand genommen . Diese Nachricht
durcheilte gestern Vormittag das Deutsche Reich. Sie
Kam nicht unerwartet; nachdem am Tage vorher ge-
mechet worden war. daß der Südwestteil der Wm
beseht, war ihr Fall eine Frage nur noch weniger Stun-
den Unsere Gegner Hostien allerdings bis zum letzten
Augenblicke, die Festung noch für Monate gegen die
stürmenden deutschen Truppen verteidigen zu Können.
Aber die Tapferkeit unseres Keeres hat schnell die Kost,
nung zertrümmert. Und mit der zertrümmerten Kost-
nuna hat große Trauer ihren Einzug halten, denn weit
als 400 Geschütze sind in deutsche Künde gefallen.
Diese 400 Geschütze beweisen, daß man bis zur äußer,
sten Verteidigung entschlossen war. Sie werdenn e mehr
ersetzt werden können, denn die Schwierigkeiten der
Durchfuhr vergrößern sich immer mehr.

Der Fall von Kowno hat auch eine hohe strategi¬
sche Bedeutung. Der Weg weiter nach Osten steht frei,
nachdem der stärkste feindliche Stützpunkt bezwungen ist.
Kownos Schicksal wird innerhalb weniger Tage auch
anderen Festungen beschieden sein

Ebenso erfreulich wie der Fall von Kowno ist auch
die Tatsache, daß die Engländer den Ernst des Krieges
wieder einmal erfahren haben. Zum Bttveis dessen,
daß die britische Flotte die Meere beherrscht, hat eine
unserer Torpedobootsslotillen einen englischen modernen
Kreuzer und einen Torp.'doboolszerstörer zum Sinken
gebracht. Und zu gleicher Stunde sandten Marineluft-
chist« ihre Grüße auf die Etty von London und wich,
ige Anlagen der Themse. Auch hier war die Be.
chießung zwecklos. Unsere Streitkräfte wie unsere Lust-
chtffe sind ohne irgend welche Beschädigung in die

Leimat zurückgekehrt. Die Engländer ersehen, daß auch
sie eine Achillesferse haben und verwundbar find Frei-
lich vorerst werden die Russen die deutsche Kraft ver¬
spüren müssen, und dann hat die Stunde für England
geschlagen. Das siegreiche Seegefecht und der erneute
Luftangriff aus London sind nur die Einleitung zu dem
großen Ringen, das uns noch bevorstehi.

Einen Feldpost grüß  sendet uns aus dem ost-
lichen Krtegssckauplatz der UnteroffizierG. We sch von
hier. Er gibt in seinem Briefe näheren Aufschluß über
den Keldentod und den Begrädnisort des Musketiers
K-inrich Probst, den er von einem milkämpsenden Ka-
meraden des Gesallenen erhalten Hai. In der Kompag.
nie des W. befinden sich noch zwei Schiersteiner und
zwar die Unteroffiziere Lehrer Brück und August
S t e i n he imer.

»Aus  der amtltch en Ver lust li  s! e. Re-
serve-Infanterie-Regiment Nr. 80. Karl Gerhardt.
(Schierstein) bisher vw, vw. und in Gesangenŝaft.

»» Morgen abend findet die Besichtigung
der Feuerwehr  durch den Kreisbrandmeister statt.
Wir machen die Mannschaften auch an dieser Stelle aus.
drücklich darauf aufmerksam. ^ . . .

** Der Architekt Phil . Nikolay  von hier, der
im letzten Winter beim Wiederaufbau der Festung Na-
mur in leitender Stellung tätig war,̂ isNetzt̂ von̂ er

Keeresverwaltung aufs neue und zwar nach dem östlichen
Kriegsschauplatz als Bauleiter in ein Festungswerk be-
rufen worden. ^ ,

* Sa lurschieß en in Mainz.  Auf Befehl
des Kaisers wurde aus Anlaß der Einnahme von Kowno
gestern nachmittag von 5 Uhr ab auf der Zitadelle der
Festung Mainz ein Salut von 60 Schuß abgeseuert.
Um einer falschen Deutung dieses Salutschießens vorzu¬
beugen. hatten wir auf Wunsch von amtlicher Sette der
Einwohnerschaft davon Mitteilung gemacht.

Drusch Prämie.  Um die für die Keeresver- (
waltung dringend erforderlichen Kafermengen liefern zu
können, werden die Landwirte ersucht, sofort nach der
Abernlung Kaser zu dreschen. Für den bis zum 1.
Oktoberd. Irs . adgefleferten Kaser zahlt die Keeresver-
waltung eine Drufchpämie von 5 Mk. die Tonne.

» Petroleumhöchstpreise.  Der Reichskanzler
ist den Anträgen der Kleinhändler, die bei Erlaß der
Verordnung über Köchstpreise für Petroleum noch grö-
ßere Mengen Petroleum lagern hatten, allgemein durch
Befreiung von den Köchstpreisen bis zum 31. August
1915 einschließlich entgegengekommen. In einem Schrei-
den des Reichsamts des Innern an den Verband der
Lebensmittelhändler wird erklärt, daß eine Verlängerung
dieser Frist unter keinen Umständen stattfindet. Vom
1. September ab wird also der angesetz'e Köchstpreis für
Petroleum von 30 Pfennig das Liter Platz greisen,
während heute die Ländler den Käufern 50 Pfennig
dafür abneh.nen- „

OC Die Liebesgabensendungen  sind, wie
wir den Mitteilungen vieler Feldzugsteilnehmer leider
entnehmen müsten, in letzter Zeit spärlich geworden. Es
soll nicht verkannt werden, daß die Lebensmittelver¬
teuerung manchem, der im vorigen Jahre sein Scherstein
für Liebesgabensendungen erübrigen konnte, dies äugen-
blicklich verbietet, auch wenn der beste Willen vorhan¬
den sein dürste. Der Mittelstand und die wohlhaben,
den Kreise dürsten jedoch noch immer in der Lage sein,
den stockenden Liebesgabenstrom wieder in Fluß zu
bringen. Müßten wir uns nicht vor unseren Feldgrauen
draußen schämen, wenn diese zu der Ueberzeugung ge-
langen sollten, daß unsere damalige Liebestätigkeit nichts
als eine ausflackernde Regung gewesen sei, eine Art
Modesache, der wir inzwischen allmählich überdrütsig
geworden seien? Es muß leider fast den Anschein ge.
winnen, als wenn dem so wäre und uns mit der langen
Kriegsdauer auch der gute Wille abhanden gekommen
wäre. Darum sendet Kastee, Schokolade, Kakao, Tee,
Tabak, Zigarren usw., um den draußen in hartem
Kampfe Stehenden die Dankbarkeit der Keimat zu er-
weisen.

* Nassauische Kriegsoerstcherung.  Am
15. Augustd. Is . war ein Jahr verstrichen, seitdem die
Direktion der Nassauischen Landesbank in Wiesbaden
zur Errichtung dieser Kriegsunterstützungskassegeschritten
war. Die Einrichtungen dieser Kasse, nach deren Muster
in ganz Deutschland Krtegsversicherungskassen errichtet
wurden, haben während des abgelaufenen Jahres über-
all großen Anklang gefunden. Bisher sind bei der
Nassauischen Kasse, die sich aus unseren einheimischen
Regierungsbezirk Wiesbaden erstreckt, ca. 72000 An-
teilscheine mit einer Gesamtzahlung von ca. 720000 Mk.
gelöst worden Die Auszahlungssumme steht heute noch
nicht fest, sondern kann erst nach Beendigung des Krie-
ges angegeben werden. Bekanntlich hat der Kommunal»
landtag in seiner letzten Tagung tn hochherziger Weise
beschlossen, zu der bedtngungsgemäß sich ergebenden

Fünf Monate in russischen
Gefängnissen.

Ein besonders trauriges Kapitel in der Leidensgec
schichte unserer Landsleute in Rußland bildet die em,
pörende Behandlung , welche die Mitglieder und Gönner
des Deutschen Floitenvereins erlitten . Obwohl es sictz
in allen Fällen nur um Einzelmitgliedschaft handelt«
und diese sich in der Regel auch nur aus russische Rich
ter erklärt haben , daß diese Tatsache keinen ausreichen¬
den Grund zu einem strasreüetlichen Einschreiten böte,
wurden die Bedauernswerten , die irgend einmal fünf
oder zehn Rubel zum Besten der deutschen Flotte ges
geben hatten , unter dem offenkundigen Vorwände:
staatsfeindliche Bestrebungen unterstützt zu haben, mos
natelang von Gefängnis zu Gefängnis geschleppt nutz
in einer Weise behandelt , die allen Begriffen eine«
Rechts- und Kulturstaates , der Rußland doch sein will;
Hohn spricht. Dabei waren es vielfach ergraute , dech
militärpflichtigen Alter entwachsene Männer , die jahrch
lang in Rußland gelebt halten , und deren ersprießlich«
Lebensarbeit auch Rußland zugute gekommen war . Eine
ergreifende Sprache redet der nachstehende Bericht,
den der „Köln. Ztg ." ein seit vielen Jahren
in Moskau ansässiger , in jeder Hin¬
sicht glaub würdigerLandsmann  zur Ver¬
fügung gestellt hat . Darin heißt es u . a:

„Acht Jahre lang hatte ich mit Hilse einiger
Freunde in Moskau für den Hauptverband
Deutscher F l o t t e n v e r e i n e Mitglieder
geworben.  Die eingegangenen Gelder hatte ich an
den Hauptverband geschickt und jedem Zahlenden eine
Quittungskarte ausgestellt . Mein Briefwechsel mit
dem Haupwerband , Berichte, Quittungskarten , Werbe¬
listen, Satzungen rc. waren durch die russische Zensur
gegangen, und ich erhielt meistens alle Schriftstücke ge¬
öffnet. In acht Jahren hatte die russische Regierung
nicht ein einziges Mal irgendwelchen Einwand erhoben,
und da wir , was in Rußland verboten ist, keinen Ver¬
ein bildeten, sondern „Einzelmitglieder " waren , siel es
auch niemand ein, irgend etwas Unerlaubtes in unserer
Handlungsweise zu erblicken. Von fünf Mitgliedern
hatten wir es auf 110 gebracht.

Als nun im August 1914 die Kriegserklärung an
Kpßland erfolgte, sollten sämtlicke Deutsche aus Mos-

öst

Versicherungssumme noch einen Zuschuß  von 25w«ieme
für jeden durch Tod fälligen Anteilschein zu sttyXfaii
Auch die hiesige Landwirlschaftskammer. der «
nassauischer Forstwirte sowie die LandesversicherungsMpch5
der Provinz Lessen-Naffau in Eassel haben zuŝ Mi
einen Zuschuß von 5 000 Mk gezeichnet, der bei™
Abrechnung ebenfalls zur Verteilung gelangt, g
Anteilscheine können jederzeit noch bei den Kassen
Nassauischen Landesbank gelöst werden.

* Biebrich.  18 . Aug. Der Kofspengl«H
Keim. Lange  ist gestern Abend plötzlich gestorben,
war früher Kerzogl. Nassauischer Spritzenmeister, tz
Haupt eine in Feuerwehrkreisensehr bekanntêßcriß
keit. Er erreichte ein Alter von 80 Jahren und
einer der ältesten Feuerwehrmänner Deutschlands.

—» Erdenheim,  18 . Aug Bürgermeister
Merlen  wurde aus eine weitere Amtsdauer von
Jahren einstimmig wiedergewählt

Vom Osten. fülgrei» tr
Kownos Schicksal ist entschieden! Die Festung

trotz zäher Verteidigung mit stürmender Hand ge«,
men. Mit dem Fall Kownos ist nun auch die Ns«,
Linie durchbrochen, die das letzte russische Festung^
werk gegen Deutschland bildet und die die Russen
aller Gewalt zu halten versucht hatten . Bei Marscĥ l
Jwangorod , Rozan , Pultusk kann man vielleicht ,
von einer freiwilligen Aufgabe der Festungen bi g
die Russen sprechen, denn es ist ihnen immerhin „MU;
hingen , den Rückzug rechtzeitig vorzubereiten undj J '
Hauptteil des Geschützmaterials und des ufcti," ' r
Kriegsgeräts in Sicherheit zu bringen , stotiLc
l-aben die Russen bisher an einen Rückzug nicht ged« E c
ri - c. _ Sör himftrtltä Hintan *

kau ausgewiesen werden . Der Erlaß wurde aber zu¬
rückgenommen, und man suchte nach irgendwelchen Grün¬
den, weshalb die Ausweisung erfolgen sollte. Als sol¬
cher Grund galt nun plötzlich das Sammeln und Wer¬
ben von Mitgliedern für den H. V. v. Fl - im Aus¬
lande . Alle Mitglieder des H- V. d. Fl . im Auslande
wurden plötzlich in Polizeiarrest  gesteckt , von
der Geheimpolizei (Ochrana) verhört und dann in ent¬
fernte Gouvernements verschickt. Bei dem Verhör
galten alle unsere Berufungen darauf , daß wir nur
Einzelmitglieder gewesen seien und g cht Jahre  un¬
gestört gesammelt hätten , nichts. Mit zynischer Offen¬
heit erklärte der Oberst, der uns verhörte : „Wenn Sie
das in Deutschland machen, läßt Sie Ihr Wilhelm
erschießen." Nach einigen Tagen erschien bei uns im
Haftlokal ein Beamter aus dem Ministerium und teilte
uns mit, wir müßten einen Ort in den Gouvernements
Wjatka oder Wologda wählen . Dahin würden wir per
Etappe gebracht werden, dort aber auf freiem Fuße un¬
ter Polizeiaufsicht leben können. Ich wählte Elabuga,
da der Beamte versicherte, wir würden dort in der
Stadt , die 12 000 Einwohner zählten sollte, leben, sonst
kämen wir auf Tartarendörfer , 100 bis 150 Werst (1
Werst gleich 1055 Meter ) von einer Kreisstadt entfernt.
Der Beamte riet , kein Gepäck mitzunehmen , außer etwas
Wäsche, aber einen Koffer mit Kleidern und Wäsche und
Geld unmittelbar nach Elabuga zu senden. Vor allen
Dingen hatten wir keine Ahnung , was es eigentlich be¬
deute, per Etappe transportiert zu werden . Per Etappe
bedeutet, unter Konvoi-Soldaten , eine rohe, brutale
Soldateska , gestellt zu werden , die gewohnt ist, nur
mit den gemeinsten Raubmördern und Verbrechern zu
tun zu haben.

Erst kamen wir für drei Tage ins Transport¬
gefängnis in Moskau.  Die Zelle war sehr
schmutzig, von üblem Geruch und voll von Unge¬
ziefer,  das Essen ungenießbar . Am dritten Tage
abends wurden wir zu Fuß durch die Stadt , voran
acht Kettengefaugene, dann wir Deutsche vom Flotten¬
verein und eine Menge Ostpreußen, die, wie sie gingen
und standen, vom Felde von den Russen aufgegriffen
waren , umgeben von Konvoisoldaten mit gezogenem
Säbel , auf den Bahnhof geleitet. Die Soldaten schlu¬
gen auch mit der flachen Klinge, wenn einer nicht schnell
genug mitkommen konnte. Das Publikum amüsierte sich
darüber . Wir wurden in Wagen dritter Klasse verla¬
den, und, umgeben von Konvoisoldaten , fuhren wir
zwei Tage bis Wologda : hier wurden wir in einen

sie haben sich aus die Stärke der durchaus modm
Festung verlassen und geglaubt , sie halten zu k«

",

Und haben sich damit gründlich verrechnet. Wie
Sturmwind sind die deutschen Truppen über sie gel«
men. Noch vor wenigen Tagen lag der deutscheH
der die Westfront der Festung umfaßte , in einerI
sernung von 15 bis 20 Kilometern vor Kowno, !
nun die überraschende Meldung , daß die Festung
allen Forts in deutschem Besitz ist. Nicht nur j
schnelle, sondern auch eine gründliche Arbeit , dem
Geschütz konnte von den Russen gerettet werden, i racm
wohl auch nur wenige Mann der BesatzungstrupMt jj0 ]
Forts sind entkommen. Schon die Zahl der GG ^g,
beweist, wie stark die Forts von den Russen auP ^
stet waren und welchen Wert sie daraus legten, I ...
Festung zu halten . Und doch war alles vergü«

Kowno ist die nördlichste der drei Njemen-FesW
gen Kowno , Olita und Grodno , die in einer @ji
itung von durchschnittlich60 Km. von der ostpreußisi
Grenze gelegen, einen feindlichen Einsall in dar! -era
nere Rußlands aufzuhallen bestimmt waren . » !
Kowno stießt der Njemen schon in der Richtungs Ms
Osten nach Westen; etwa 20 Kilometer östlich Glu'
Kowno befindet sich das Knie, in dem der Fluß
Richtung aus der bisherigen südlich-nördlichen
schlägt. Die Stadt selbst liegt am nördlichen Us
Flusses. Das Gelände südlich vom Flusse wird
vie bei Kowno in den Njemen mündende !*
zwei Teile geteilt . Insgesamt liegen 7 Forts
südlichen Ufer des Flusses, 4 umgeben die Stadt
oer Nordseite. Die einzige Eisenbahnlinie , die
Kowno führt , ist die Bahn Eydkuhnen-Petersburg,
von Kowno weiter über Wilna und Dünaburg m
tersburg führt und jetzt den einzigen Rückzugsweg
Russen bildete . Die Eroberung von Kowno hat
nur den Vormarsch auf Wilna frei gemacht,
i»uch die ganze Njemenfront für die Russen uch
gemacht, da sie die Möglichkeit gibt , diese Front-
Süden zu umgeben und sie von der Rückseite zu>>«> nig
Die Einnahme von Kowno bat mich die beiden fl«» ?

3 1!
leiste

tetn

dc

oirrestantenwagen mit vergitterten Fenstern gesteckt;^
uen herrscht eine schlechte Luft ; es war bitter kalt:
Soldaten spielten die ganze Nacht Karten . Am d« |je j,
Tage langten wir in Wjatka  an , gingen fünf"
zu Fuß , von Soldaten eskortiert , bis zur Stadt ^ t
Gefängnis . Dort wartete unser die erste uncmgem ae
Ueberraschung. Es wurde uns mitgeteilt , daß
Dampfer wegen niedrigen Wafferstandes nicht mehlig
gen, und wir mußten von Wjatka nach Elabuga, ^
Werst zu Fuß gehen, und zwar wieder mit KoiM>ĵ t
daten . Der Transport ging aber erst in acht Tage»
so lange wurden wir wieder ins © c f ä n9y|
gesteckt. Das Gefängnis war noch schmutziger und>
mehr von Ungeziefer heimgesucht. Der GesängnM>
tor war ein großer Deutschenhasser und fühlte PÄ flu*?
anlaßt , an uns wehrlosen Deutschen seine Wut uM ^Heldentaten auszulassen. Nur mit großer Mühe egW ;
ich die Erlaubnis , Geld kommen und für meine»M/».
raden und mich, wir waren neun Mann , Rege«
kaufen zu lassen, da es stark regnete, und wir nu"
meranzüge und dünne Ueberzieher besaßen. Die"
mischuhe wurden mit Bindfaden an den Füßen >
da wir sonst Gefahr liefen, sie im Lehm der bod
Wege stecken zu lassen. Endlich erlaubte der g^
Herr, noch etwas Proviant mitzunehmen.

Als der Tag des Abmarsches kam, wurden
ärztlich sehr oberflächlich untersucht, der Anführer
Begleitmannschaft hielt eine Rede und machte um.
aus aufmerksam, daß , wenn wir den Soldaten l»
horchten oder einen Fluchtversuch machten, ^
uns geschossen würde . Dann wurden uns Kette« - fojfc
legt, um durch die Stadt zu marschieren, auf de«-̂ mjjt
straßen sollten wir frei gehen. U n s e rM a r s« ;
Elabuga dauerte drei Wochen. Am,  krß,
wurde marschiert oder aus kleinen Leiterwagen Mi

was noch schlimmer war . Es wurden M sM »«ren, HW» »vor |UHUUUICl lUUl. luuiuv» —
Werst täglich gemacht, die Nächte verbrachten > , 2*»Q
sogenannten Etappenhäusern , ebenfalls Gesang«
vergitterten Fenstern, auf Holzpritschen. Es w« .
reinsten Löcher, voll Schmutz, Ungeziefer und v«̂
Luft . In den meisten Dörfern war fast nichtsä ^
die Regierung zahlte 10 Kopeken pro Kopf
heißes Wasser. Während wir Gefangene h « '^ , ^
und frierend auf den kahlen B»  S
lagen , ließen sich die Kouvoisoldaten Weiber ■-
und amüüertcn sich. Die kalte regnerische

Fortsetzung
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-nicufestungen Olita und Grodno aus vaS Lutzerste
Ärdet . Weitere Festungen östlich der Njemenlinie
"" nicht vorhanden . Nur weiter nördlich befindet sich

die Festung Dünaburg . Die Einnahme Kownos
hei  somit ein militärisches Ereignis ersten Ranges;
^ort sie doch die Hoffnungen der Russen, diese stärkste
Mligungslinie zu halten und zwingt fle, wieder wei¬
dlich eine neue Verteidigungsst ellung einzunehmen.

Der Lustkrieg.
Neue Luftangriffe auf England.

WTB . Berlin,  18 . August. (Amtlich.) In
acht vom

der
M a-

a n.
wichtige

18.
17. zum 18. August griffen unsere

, « eluftschisfe wiederum London
wurden die City  von London und

»lagen der Themse  ausgiebig mit Bomben
irfeat und dabei gute Wirkungen beobachtet. Außerdem

ier D01> Mlden noch Fabrikanlagen und Hochofe
'erke bei Woodbridge  und I p s w i ch
lareich mit Bomben  beworfen . Die Schiffe erlit

trotz starker Beschießung keinerlei Beschädigung
sämtlich zurückgekehrt.

stellvertretende Chef des Admiralstabes
B e h n d e.
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Der Seekrieg.
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Angriffe deutscher Torpedoboote aus
englische Kriegsschiffe.

Berlin,  18 . August. (Amtlich.) Am 17.
10 Uhr abends griffen fünf Boote  einer

.. innerer Torpedobootsflottillen beim
übii, ^ ^ „ s r i f s-F e u e r s ch i f f an der jütischen West¬

est Kol, ^ einen englischen modernen kleinen
icht « i | t c w j c r und 8 Torpedobootszerstörer
* m# ?®1[j und brachten de r Kreuzer und einen englischen
öu köm̂ störer durch Torpedoschüsse zui  S i n-

«eu . Unsere Streitkräste hatten keinerlei Verluste.
Der stellvertretende Chef des Admiralstabs:

B e h n cf e.
c ste ßefi
utsche Si

einer
owno. t
Festungi

nur j
6, berat

Die Tätigkeit unserer llnterseehooee.
WB. Der englische Transportdamp-

!i, der am 14. August im Aegäischen Meere von
'erden, , ,jneni  Unterseeboot torpediert wurde , hieß
struM »Io y a l Edward ". Er führte 220 Mann Besatz-

1350 Mann Truppen mit 32 Offizieren . Soweit!erM
en Scannt,legten,^h
> vermin
eilten
inet em

sind 600 Mann gerettet.

Dom Balkan.
Griechenland.

stpreuM Zens. Fkst. Me italienische Zeitung

yp

(Reuter .)

jÄtS;

^ . - . . . „ „Corriere dello
in vmj Sera" begrüßt eine Beauftragung Veniselos'  mit
aren. t ier Kabinettsbildung,  da Veniselos sicherlich
ichtung iDtcharfe Stellung gegen die schiefen deutschen Ein¬

güsse  nehmen werde, die versuchen, Griechenland zu
deutschen Lehen zu machen. Dieser Grund al-

genüge, daß Italien eine Rückkehr Veniselos ' be-
igt begrüße.
Zens. Fkst. Rach einer Bukarester Meldung berich-

der Athener „Chronos ", daß der König,  als ihm
sterpräsident G u n a r i s über die Note des Vier-
ndes und die Stimmung des Volkes berichtete,
: „Wir geben keine Spanne Bodens ". Der König

lärte weiter , daß er, falls der Integrität des Lan-
Gefahr drohe , selbst als Kranker sich an die Spitze
Armee stellen würde , um das Vaterland zu vertei-

Nach einer Meldung aus S a l o n i k erllärte
gewesene Minister D r a g o m i s , daß , wenn Bul-
n sich in Kavalla einrichten würde , dies die Be¬

tz hätte , daß Bulgarien an die Tore Salo-
iks «poch«.

Rumäniens Haltung.
—Hi*•sfl... DP . Der „Köln . Ztg ." zufolge melden Schweizer
Ä . E Wer aus Bukarest:  Die beiden offiziösen Organe

Win« Wrtiens , „Jndependance Roumaine " und „Vitorul ",
s'ini i ’n ben  ätzten Tagen eine sehr bedenlliche Schwan-

" Mg zum Vierverband hatten erkennen lassen, lassen
' ^ wieder in der Beurteilung der Kriegslage im Osten
urtattö̂, »je andere Sttmmung erkennen. „Vitorul " sagt : Die

Ren werden ihr zerschmettertes Heer nicht mehr zu-
Menhalten können, auch glauben sie Wohl selber

mehr daran , daß ste die Buglinie mit Brest-Li-

östlich
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•tot,J« Hallen vermögen . (Z .)

-lachrichte« über den Krieg.
Ministcrwechsel in Rußland.

ersährt aus guter

lt , das
cht mehl
xlabuga,
it
cht Tage-
e f ä ng-
ger und^
MUfü 1 . Zens . Bin . „Rußkoje Slowo " ,
gut undü Wlle, daß Ministerpräsident G o r e m y k t n m den
mühe elll- Wen Tagen seinen Posten verlassen wird . Als Nach¬
meine$ !?92r  werden voraussichtlich genannt der Landwirt-
Reaeil-̂ Msminister Kriwoschein  und der O b e r p r o

“ *t (tto t des heiligen Shnod S a n a r i n . Auch der
nzminister Bark  wird voraussichtlich aus dem

lt scheiden. Dies schließt man aus der Mitteilung
iersburger Blätter , daß Bark die bereits angekün-

Auslandsreise aufgibt und an seiner Stelle ein
rer Beamte des Finanzministeriums reisen wird.

wurden
insührek
chte umi
>aten

Protestversammlung in Amerika.
WB. Die in Amsterdam eingettoffene„New-Yorker
szeitung " meldet aus Chicago:  Am 22. Juli

eine gewaltige Demonstrationsver-
o m l u n g gegen die Waffenausfuhr,  die
. ... ._ W eluna des amerikanischen Seehandels und alle Ver-

ius die Vereinigten Staaten in den europäischent .ti 0le  Vereinigten Wiaaren in oen
a 1L - h!?9 hineinzuziehen , statt. Den Vorsitz führte das Kon-
*• f« g> O°v-ttglied Franc Buchanan , der Präsident des
wv6 ,°ui National Peace Council . Man beschloß, 3V L lm
md vcrpk

La-
i l -

tm Kongreß einen Protest  gegen jede Hand-
)u unterbreiten , die die Vereinigten Staaten in

schrecken des Krieges hineinzerren kömUe.

ps Die

etzung

Liebknecht.
Chemnitzer Volksstimme" wendet sich anläßlich
echung der Scherzfrage, die Liebknecht im

»e an den Reichskanzler richten will , gegen den
Ehrbaren Quertreiber . Sie schreibt u. a .:
™« i kann es nicht verstehen, daß immer und im-
wieder von gewisser Sette Versuche gemacht wer-
Deutkcdlands Sieü durch aanr unanaemessene Land-

luugen in Frage zu stellen und zu erschweren. Worauf
soll die Aktion Liebknechts, die dieser vom russischen
Krtegsschauplatze aus im Reichstag in die Wege leitet,
denn eigentlich hinauslausen ? Die Fraktion beschäftigt
sich dieser Tage mit der Annexionssrage und den
Kriegszielen . Diese ist die kompetente Behörde , um
parlamentarische Aktionen, wie Anfragen an den
Reichskanzler und Interpellationen in die Wege zu lei-
ien. Von der BUdung einer Fraktion Liebknechts haben
wir bisher nichts gehört . Wie man sachlich zur Hal¬
tung der Fraktion , die diesmal ihre Sitzungen zum
Teil gemeinschafllich mit dem Parteiausschuß abhält,
auch stehen mag , solange fle die Entscheidung nicht ge-
sällt hat , ist es disziplinwidrig , aus eigener Macht Aus¬
gaben der Frattion sich anzumaßen . Im übrigen , wie
man zu Deutschlands Kompetenz in Polen als Be¬
freier aufzutteten , auch stehen mag , nachdem Polen ein¬
mal von Deutschland und Oesterreich besetzt ist, ist es
unmöglich, die Polen und insbesondere die polnischen
Juden durch Zurückgabe des Landes an den russischen
Henker auszuliesern . Wie will Liebknecht die polnische
Frage lösen, wenn er unter dem Schlagwort „gegen
Annexionen" gegen jede Aenderung des Besitzstandes sich
wendet ? Seine Haltung ist ebenso verworren wie par¬
teischädigend. — Auch die „Pfälzer Post " beschäftigt sich
mit der kleinen Anfrage Liebknechts. Sie schreibt: „Die
Anfrage Liebknechts ist wieder einmal eine Extratour,
die jedenfalls der Welt offenbaren soll, daß der Frager
auch jetzt wieder ohne Rücksicht aus die Partei seine
eigenen Wege geht. Irgendeine politische Bedeutung
hat ste wahrlich nicht, sie zeigt höchstens, daß der
Mann sich nach wie vor nicht in den Rahmen der
Parteidisziplin einsügen kann. — Die sozialdemokrati¬
sche „Schleswig -Holsteinische Volkszeitung " wendet sich
ebenfalls gegen Liebknecht. Sie sagt : „Wir geben uns
der Hoffnung hin, daß im Deutschen Reichstag Klar¬
heit darüber geschaffen wird , daß die sozialdemokratische
Partei , die Genossen in Stadt und Land so gut wie
die offiziellen Parteiorgane absolut nichts mit Lieb¬
knecht und seiner Interpellation zu tun haben , und
daß wir es mit Bedauern dem Sohne Wilhelm Lieb¬
knechts überlassen müssen, in glänzender Einsamkeit An¬
fragen zu stellen, die, wenn sie die gewollten Antwor-
len erzielen, den Geschäften unserer Feinde zum Vor¬
teil sind." (Z .)

Au » aller Welt.
Pilzvergiftungen . In G r o tzn e n bei

Brieg in Schlesien starben fünf Kinder aus tu . : ei-
terfamilien nach einem Pilzeffen, mehrere andere,chwc-
ben noch in Lebensgefahr . Es konnte noch nicht fest-
gestellt werden, ob die Pilze giftiger Art oder infolge
der großen Ueberschwemmung in der vorigen Woche ver¬
dorben waren . — In D r o n k a u bei Schrimm starben
an Pilzvergiftung der Gutsvogt und zwei Kinder ; ein
drittes liegt schwer krank darnieder . — Der Genuß von
Pilzen ist auch der Familie des 38jährigen Schneiders
Oskar Heinze in der Neuenburger Sttaße 23 in B e r-
l i n zum Verhängnis geworden. Nach einem Pilzeffen
sind außer Heinze dessen 42jährige Frau Hedwig und
die beiden Kinder , der zehnjährige Bernhard und die
neunjährige Lotte, ferner die bei der Familie woh¬
nende 22jährige Näherin Emma Hulitschke schwer er¬
krankt; Frau Heinze erlag später der Vergiftung.

Raubmord ? Die Prostituierte Graebenow wurde
in ihrer Wohnung in Stettin  mit einem Handtuch
erdrosselt aufgefunden . Anscheinend liegt ein Raubmord
vor , denn die Börse fehlte, verschiedene Schubfächer
waren durchwühlt.

Von der Flut überrascht . Aus Schleswig wird
gemeldet: Aus den Watten zwischen den Halligen Lan-
geneß und Oland verirrten sich beim Garnelensang zwei
junge Mädchen Marie Christiansen und Grete Matthie-
sen aus Oland . Schließlich wurden sie von der eintre¬
tenden Flut überrascht und sind ertrunken.

Russische Brandstifter . Aus Zerbst  wird ge¬
meldet: Auf der benachbarten Domäne Badetz, die von
dem Oberamtmann Braune bewirtschaftet wird , ist von
russischen Saisonarbeitern , die aus der Domäne beschäf¬
tigt waren und jetzt von ihrer Arbeitsstelle verschwun¬
den sind, ein riesiger Weizendiemen in Brand gesteckt
worden . Große Getreidemengen sind dem Feuer zum
Opfer gefallen, es sind auch neben . Diemen ausge¬
stellte wertvolle landwirtschaftliche Maschinen verbrannt.
Der Schaden beläuft sich aus über 20 000 Mark , ist aber
durch Versicherung gedeckt.

llnglücksfall . Auf der Landstraße bei Heining
überfuhr ein radfahrender Soldat namens Krebs eine
Krankenschwester. Der Radfahrer ist tot , die Kranken-

-• schwester wurde schwer verletzt.
Eine todbringende Ohrfeige . In einem Kranken¬

hause in H o e r d e starb unter Anzeichen, die aus
äußere Einwirkungen schließen lassen, der Arbeiter Stein¬
meier. Wie die Ermittlungen ergaben , hat Steinmeier
vor einigen Tagen in einer Wirtschaft mit einem Kol¬
legen einen Streit gehabt , wobei ihm dieser eine Ohr¬
feige gab. Seitdem klagte er über Kopfschmerzen, die
so sehr Zunahmen, wo er, wie gesagt, gestorben ist.
Als Todesursache wird Gehirnerschütterung angenom¬
men, die infolge des Schlages eingetreten ist.

Zugunglück . Der Schnellzug Z ü r i ch-B i e l-
G e n s ist in der Station Dietikon  auf eine im
Durchfahrts geleis stehende Lokomotive gestoßen. Die Lo¬
komotive wurde zertrümmert , sowie mehrere Wagen.
Es soll vier bis fünf Tote und einige Verwundete ge¬
geben haben . Die Gleise sind vollständig gesperrt.

Eisenbahnunglück . Ueber das Eisenbahnunglück
bei Rugby  wird berichtet: Der irische Postzug , der
besonders schwer beladen war und unter seinen Passa¬
gieren viele Soldaten mitsührte, verließ die Station
Euston und fuhr mit einer Geschwindigkeit von 60 bis
70 Meilen in der Stunde . Ein anderer Zug , der von
Rugby nach London unterwegs war , näherte sich mit
ebenfalls großer Geschwindigkeit. Der Maschinist des
Postzuges bemerkte, daß die Verbindungsstange der
Lokomotive des Rugbyer Zuges an der einen Seite ge¬
brochen war und im rechten Winkel weit herausragte.
Der Zusammenstoß war so heftig, daß beide Lokomo¬
tiven aus den Geleisen geworfen wurden , vier Wagen
des irischen Postzuges türmten sich auf die Lokomotive.
Bis jetzt zählt man neun Tote, unter den mehr als 30
Verletzten sind einige Personen schwer verletzt.

Der deutsche Generalstab meldet:
<« « Mch.)

Zwei weitere Forts vo « Nowogeorgiewsk
erßtürmt . — Der Feind in die Borstellnng

von Brest -Litowsk geworfen.
WB . Großes Hauptquartier,  18 . Aug.

Westlicher Kriegsschauplatz.
I « den Vogesen  erfolgten durch sehr erheb¬

liche Mimitwnseinsetzuing vorbereitete srMzösische An¬
griffe gegen Schratzmännle (nördlich von Mün¬
ster) und unsere Stellung südöstlich von Sondernach.
Durch Gegenstöße wurden eingedrungene feindliche Ab¬
teilungen aus unseren Gräben zurüügeworfen . Südöst¬
lich von Sondernach sind völlig zerschossene kleinere
Grabenstücke im Besitz der Franzosen geblieben.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg.
Die Festung K o w n o mit allen Forts und un-

zät-sigem Material , darunter weit mehr als 400 G e-
schützen , ist seit heute nacht in deutschem Besitz. Sie
wurde trotz zähestem Wfderstandes mit stürmender Hand
genommen.

Die Armeen der Generale von Scholz und Gallwitz
drangen weiter nach Osten vor . Ihre vordersten Ab¬
teilungen nähern sich der Bahn B i e l o >1 , ck-B i e l s k.

Vor Nowogeorgiewsk  wurden zwei wei¬
tere Forts der Nordostfront erstürmt, 600 Gefan¬
gene  gemacht und 20 Geschütze erobert.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Der linke Flügel traf gestern am Kamionka-
Abschnitt  beiderseits Siemiatycze und am Bug
bei Fürstendorf (südlich von Siemiatycze ) auf erneuten
starken Widerstand. Der Uebergang über die Abschnitte
wurde erzwungen, der Feind geworfen . Der rechte Flü¬
gel erreichte das Bugsüduser.

Heeresgruppe des Generalseldmarschaüs
von Mackensen.

Die Heeresgruppe hat ihren Gegner über den Bug
und in die Vorstellungen der Festung B r e st-L i-
t o w s k geworfen. Oestlich von W l o d a w a dringen
unsere Truppen über die Bahn Chol  m—B r e st—
L i t o w s k nach Osten vor.

Oberste Heeresleitung.

Ier hMze Tagesbericht
Trotzes Kauptquarlier. 19. August.

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen Angres und Souchez führte der Gegner
gestern abend einen während des ganzen Tages durch
Artillerieseuer vorbereiteten Angriff durch. Er drang
stellenweise in unsere vordersten Gräben ein und hält in
der Mitte des Angriffsadschnittes einen Teil noch beseht,
ist aus der übrigen Front aber bereits geworfen.

In den Vogesen erneuerte der Feind gestern seine
Angriffe nördlich von Münster gegen unsere Stellungen
auf Ltngeßopf und Schratzmännle. Nach vorüberge¬
hendem Vordringen bis in einzelne unserer Gräben aus
dem Lingeßopf ist der Gegner dort überall zurückge¬
schlagen. Am Schratzmännle ist der Kampf noch im
Gange.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des General -Feldmarschalls

von Hindenburg.
Bei der Einnahme von Kowno wurden noch 30

Offiziere und 3 900 Mann gefangen genommen. Unter
dem Druck der Fortnahme von Kowno räumten die
Aussen ihre Stellungen gegenüber Kalwarja-Suwalßi.
Unsere Truppen folgen. Weiter südlich erstritten deutsche
Kräfte den Narewübergang westlich Tyßocin und nahmen
dabet 800 Russen gefangen.

Die Armee des Generals von Gallwitz machte
Fortschritte in östlicher Richtung. Nördlich Bielsß wur-

i de die Bahn Bialystoß-Brest-Litowstr erreicht. 2000
i Russen wurden zu Gefangenen gemacht.

Im Nordostabschnttt von Nooo-Georgtewsß über-
wanden unsere Truppen den Wßra-AdschnM. 2 Forls
der Nordfront wurden erstürmt. Ueber 1000 Gefangene

: und 125 Geschütze fielen in unsere Kand.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Der linke Flügel trieb den Feind kämpfend vor sich

her und erreichte abends die Gegend westlich und süd¬
westlich von Wielejczyce.

Der rechte Flügel über den Bug bet Mtelejczyce
vorbrechend, warf den Gegner aus seinen starken Stel¬
lungen nördlich des Abschnittes und ist in weiterem
Vorgehen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Auch hier wurde zwischen Ntemirow und Ianow
' der Bugübergang von verbündeten Truppen erzwungen.

Vor Brest-Lilowsk dringen die Truppen bei Aoktl-
no (südöstlich von Ianow) in die Vorstellung der
Festung ein. Oestlich von Wlodawa folgen unsere Tru-
pen dem geschlagenen Feinde. Unter dem Druck unseres
Vorgehens hat der Gegner das östliche User des Bug
auch unterhalb und oberhalb von Wlodawa geräumt.
Er wird weiter verfolgt.

Oberste Leeresletlung,



Nachruf.
Wiederum hat der Tod eine schmerzliche

Lücke in unsere Reihen gerissen.
Es starben den Heldentod lürs Vaterland

unsere beiden treuen Mitglieder

Landsturmmann

Johann Schell
und

Reservist

Anton Paff.
Wir betrauern in ihnen zwei liebe Mitglieder,

deren Andenken in unserem Verein für immer
weiterleben wird.

Scbiersfein , den 18. August 1915.
Der Vorstand

des Gesangvereins „Eintracht ".

Am Samstag , den 31 . August 1915,
von mittags 2 Uhr ab

wird der Ertrag von 40 Aepfel-, 4 Birn- und 140. Zwetschenbäumsn
städt. Grundstücke in Scbi er stein versteigert.

Zusammenkunft am Pumpwerksgelände thinteres Tor).
Wiesbaden,  den 17. August 1915.

Städtisches Wasserwerk.

Geübte Degorgeure

Sendet Kriegskarten ins Feld!
Immer wieder werden von unfern draußen Kämpfenden Uebersichiskarten erbeten. Der soeben

erschienene

Kriegskarten -Atlas
vereinigt in 13 reich beschrifteten, vielfarbigen Karten sämtliche Kriegsschauplätze. Er ist im Hand-
lichen Formate dauerhaft gebunden und geeignet als Beigabe zu den

Feldpostsendungen.
Preis Mk . 1.50.

Geschäftsstelle der „Schiersteiner Zeitung ".
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Schulranzen!
Größte Auswahl . Billigste Preist.

offeriert als Spezialität
A . Eetschert Wiesbaden, Faulbrunnenstrasse 10.

Reparaturen.
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von Mainzer Sektkellerei gegen hohen Lohn bei
dauernder Stellung gesucht.

Schriftliche Offerten unter S . M . 624 an die Zeitung.

jr |« ritirl|t Hmßcii,
Am Freitag , den 20 August Abends 7 Uhr findet die Be¬

sichtigung durch den Kreisbrandmeister statt wozu die Mannschaften hier¬
mit an die Remise geladen werden. Die Mannschaften über 40 Jahre
brauchen nicht zu erscheinen. Es wird durch Horn- und Huppensignal
alarmiert.

Wer fehlt oder zu spät erscheint wird gestraft.
Der Bürgermeister : Der Oberbrandmeister:

Schmidt. Wehnert.

Urlaubs-Scheine
100 Stück 75 Pfg ., 1000 Stück 6 Mark , empfiehlt die

Schiersteiner Zeitung.
bllHtflfidiger Ersatz ffir den Unterricht an wisse;

ecübftlichen Lehranstalten durch die Methode Ry t̂ia

:“bÄ *Fernunterri £ht
in 1. Deutsch 2 . Französisch . 3. Englisch . 4. La¬

teinisch , 5 . (hiechisch . 6 . Math ^erfatik. 7 . Geo¬
graphie . 8. Gesb^iehte . 9 . Literaturgeschichte.

10 . Handelskorrespohdenz ^ vff . Handelslehre . 12.
Bankwesen . 13 . Komb ^drrentlehre . 14 . Buch-
fiihrung . 15 . Kunstgdschb »ijte . 16 . Philosophie.
17 . Physik . 18y £ nemie . r9 . Naturgeschichte.
20 . EvangeliscJ >tfu . Katholische Religion . 21 . Pä¬

dagogik . ^ /Musiktheorie . 23 . StenbCTaphie . 24«
Höheres ^ ufmännisches Rechnen . 25v ^ nthropo*
logie ^ Äö. Geologie . 27 . Mineralogie . GlänzsXrfolga>
Sranalproepekte u. Anerkennungsschreiben gratis u. frhqka

Luätinsches Lehrinstitut , Potsdam ! $ 1

Sprtticrciii Ichklßk!« *:
Samstag , deu 21 . August Abends9 Uhr

Generalversammlung
im Lokal „zur Eisenbahn." Sämtliche Mitglieder des Vereins werden
höflichst gebeten, erscheinen zu wollen. Der Borstaod.

JJuschneiden!
u  Verarbeite

von
Damen -Kieidern
Kinder -Kleldem
Wäsche , Uniformen!
Herrenbekleidung ,f

sämtliche Fächer für d. Meist«
prüfung erlernt m. gründlich I

Beitsche'

M. G. Martens , Frankfurta M
Eschenheimer Anlage 38

Fernsprecher : Amt Hansa 1241
Prospekte umsonst und portofrei Äe

Schöne

KvGilltl
das Pfund 4 Pfennig.

Dotzheimerstraße Sv

Etz- Md

Im Fluge durck dieW ^ lt
befindet sieb jeder Leser der Berliner Jllustrirten Zeitung,
die mit unübertroffener Schnelligkeit die besten Photo¬
graphien und künstlerisch wertvolle Zeichnungen bringt.
Verlangen Sie gratis eine Prohenummer  und doa
Anfang des laufenden Romans von der Expedition der

Berliner Jllustrirten Zeitung
Bsrlia SW « , Mnwfctm

i-Amer-Wohmiii
mit Zubehör , mözl. mit
Bad zum 1. Januar zu mietenj
sucht. Off. mil Preis uuter R.
024 an die Exped. dieser Zeit»

Gute

Kochbirnen »
zu haben bei Gg . K««̂

Kirchgaffe 13.

Ang
zu kaufen gesucht.

Lchrstraße 1^

empfiehlt
„Schiersteiner Zeitn «̂

üIcppo-tTintc
zu haben in der

Expeditstv'
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